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Interview mit Adrian Wüthrich, Präsident von Travail.Suisse

«Der Stellenwert der Arbeit 
wird sich in Zukunft verändern. »
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Was bestimmt unsere Arbeitswelt in 30 
Jahren? Wie sehen die Fabriken, Landwirt-
schaftsbetriebe und Büros des 22. Jahr-
hunderts aus? Das Projekt Landesausstel-
lung Svizra27 lädt ein, über die Zukunft der 
Arbeit nachzudenken, zu diskutieren und zu 
träumen. 
Arbeit ist ein starkes Organisationsprinzip in un-
serer Gesellschaft, ja vielleicht das stärkste. Es 
reicht vom ganz individuellen Lebensentwurf bis 
zu den sozialen Klammern. Das Organisations-
prinzip Arbeit wirkt in die Bildung, die Kultur und 
in die nationale Identität hinein – in der Schweiz 
vielleicht ganz besonders. Arbeitsethos ist Teil 
unserer nationalen Identität. Früher, und in etwas 
abgeschwächter Form auch heute noch, war 
und ist die Qualität der in der Schweiz geleis-
teten Arbeit der Stolz der ganzen Nation: Swiss 
made!

Alles ist im Fluss – und der fliesst immer 
schneller

In den letzten Jahrzehnten sind wir Zeuginnen 
und Zeugen einer rasanten Entwicklung gewor-
den, die sich in ganz besonderem Masse auf 
unser Arbeitsleben ausgewirkt hat: Die Digita-
lisierung. Wer kann sich heute noch vorstellen, 
ohne E-Mail-Verkehr zu arbeiten? Dabei ist die-
se Kommunikationsform noch gar nicht so alt. 
Erst in den 90er Jahren wurde das Internet für 
die breite Masse zugänglich und der erste Web-
mail-Anbieter ging 1996 online. Wenn sich in nur 
26 Jahren so viel geändert hat, wie wollen wir 
voraussehen, wie sich unsere Arbeitswelt in 10, 
20 oder 40 Jahren präsentiert? 

Sicher ist: In den nächsten Jahren werden Digi-
talisierung, demografischer Wandel, Ökologisie-
rung der Wirtschaft, Globalisierung und weitere 
Treiber zu grossen Transformationen in der Ar-
beitswelt führen und damit alle Aspekte mitver-
ändern – von der Kultur über die Bildung bis zur 
Landschaft und der Mobilität.

Herr Wüthrich, arbeiten Sie gerne? 
Mein Privileg ist, dass ich als Präsident von Tra-
vail.Suisse, dem Dachverband der Arbeitneh-
menden, arbeiten darf. Einen solchen sinnstiften-
den Job zu haben, ist nicht selbstverständlich. 
Deshalb arbeite ich gerne. Bereits als Jugend-
licher habe ich neben der Schule gearbeitet, 
um Geld zu verdienen und mir etwas leisten zu 
können. Damals habe ich sonntags in der Kü-
che eines Restaurants gearbeitet und dies nicht 
immer gerne gemacht. Aber die Wertschätzung 
des Chefs und der Umgang im Team waren im-
mer motivierend. 

Als Präsident von Travail.Suisse sehen Sie 
das Thema «Arbeit und Gesellschaft» auch 
durch die Brille der Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer. Worauf gilt es ihrer Meinung 
nach momentan am meisten zu achten?  
Wichtig ist die soziale Sicherheit, dass wir also 
eine Arbeitslosenversicherung haben oder eine 
gute Altersvorsorge nach der Pensionierung. 
Ebenso sind gute Arbeitsbedingungen wichtig, 
Massnahmen für die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie und natürlich Löhne, die ein gutes Leben 
ermöglichen. 

Svizra27 macht Arbeit zum zentralen Thema 
einer Landesausstellung. Fragt man unsere 

europäischen Nachbarn, so haben wir Schwei-
zerinnen und Schweizer den Ruf, fleissig zu 
sein – vielleicht sogar ‹zu fleissig›. Wie viel ist 
dran, an diesem Klischee?
Wir arbeiten in der Schweiz im Vergleich zu an-
deren Ländern tatsächlich viel. Manchmal zu viel, 
sehr viele Arbeitnehmende klagen über Stress 

Im Vorstand von Svizra27: Alt-Nationalrat und 
Präsident von Travail.Suisse, dem Dachver-
band von Arbeitnehmenden, Adrian Wüthrich.

Die Pioniere

Wie sieht die Zusammenarbeit der Zukunft aus? Co-Working Spaces, Videokonferenzen oder die Rückkehr zum traditionellen Büro?

Die Digitalisierung 
verändert unsere Arbeits-
welt in allen Branchen.

Die ewige Konstante Mensch

Auf der anderen Seite: Einige Dinge ändern sich 
nicht. Der Mensch wird immer bestimmte Grund-
bedürfnisse wie Nahrung, Schutz, Kleidung, 
Fortbewegung oder Austausch haben. Und un-
sere Arbeit wird grundsätzlich mit genau diesen 
Bedürfnissen verbunden sein. Wir arbeiten, um 
unseren Lebensunterhalt zu sichern – heute und 
auch in Zukunft. 

Die Art, wie wir arbeiten, wird immer einen gros-
sen Einfluss auf unser gesellschaftliches Leben 

haben. Denn Arbeit ermöglicht uns nicht nur die 
Befriedigung materieller Bedürfnisse, sondern 
trägt auch zur persönlichen Entfaltung, zur Ver-
netzung mit unseren Mitmenschen und zum Zu-
sammenhalt einer Gesellschaft bei. 

Für Vincent Gigandet, Direktor des Verbands der 
französischsprachigen Unternehmen des Arc Ju-
rassien und Vorstandsmitglied von Svizra27, hat 
die Arbeit einen enormen Einfluss auf das gesell-
schaftliche Zusammenleben: «Die COVID-Krise 
hat uns viele Monate lang Telearbeit auferlegt. 
Dies hat sehr vielen Menschen offenbart, dass 
ihre Arbeit eine ganz wichtige soziale Funktion 
hat. Nämlich, dass sie uns ermöglicht, uns zu 
treffen und Gemeinschaft zu erleben.»

Neue Generationen, neue Prioritäten 

Spannend wird es, wenn die kommende Gene-
ration ihre Herangehensweise ans Thema Arbeit 
offenbart. Für viele junge Menschen ist jetzt 
schon klar: Sie werden nicht auf die Gewohn-
heiten ihrer Vorgängergeneration zurückgreifen. 
Warum sollte man jeden Tag ins Büro gehen, 
wenn sich Telearbeit bewährt hat? Warum 100 
Prozent arbeiten, wenn 80 Prozent für den Le-

am Arbeitsplatz. Mit der Initiative für sechs Wo-
chen Ferien wollte Travail.Suisse 2013 den ge-
setzlichen Ferienanspruch um zwei Wochen 
erhöhen. Mit ein Grund für die Ablehnung war 
sicher die vorherrschende Einstellung zur Arbeit. 
Im Ausland hat man nicht verstanden, warum 
die Stimmberechtigten zwei Wochen mehr Fe-
rien abgelehnt haben. Wichtig ist doch, dass die 
Arbeit auch Grenzen hat und genügend Zeit für 
die Erholung zur Verfügung steht.

Millennials, Digital Natives, Generation You-
Tube – die jüngsten Generationen, die jetzt 
auf den Arbeitsmarkt kommen, setzen neue 
Akzente und haben neue Prioritäten. Werden 
sie den Stellenwert der Arbeit in unserer Ge-
sellschaft nachhaltig verändern? 
Wir stellen fest, dass der Anteil der Teilzeitar-
beitenden zunimmt. Wer es sich leisten kann, 
arbeitet nicht mehr 100 Prozent. Gerade Per-
sonen mit tiefen und mittleren Löhnen können 
sich eine Arbeitszeitreduktion nicht leisten, weil 
sie damit nicht mehr genug verdienen würden. 
Wir müssen deshalb die Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie verbessern und über eine ge-
nerelle Arbeitszeitverkürzung bei gleichem Lohn 
sprechen, wie es in einigen Unternehmen und 
Ländern bereits gelebt wird. Es gehen in den 
kommenden Jahren mehr Leute in Pension, we-
niger Junge kommen nach. In dieser Situation 
werden Unternehmen mit attraktiven Arbeits-
bedingungen im Vorteil sein. Die Anpassung ist 
nötig, weil Arbeit für die neue Generation nicht 
mehr der alleinige Lebensinhalt ist, ihr Stellen-
wert sich also verändern wird. An einer Landes-
ausstellung wie Svizra27 können wir darüber 
ausgiebig diskutieren.

bensunterhalt ausreichen und dabei mehr Zeit 
für Kultur, Freizeit und Familie bieten? 

Genau diese und weitere Fragen möchte Svizra27 
stellen. Wie leben und arbeiten wir, wie schaf-
fen wir Werte, wie verteilen wir sie, wie halten wir 
zusammen, wenn im Räderwerk von Mensch, 
Arbeit und Zusammenhalt das Rädchen «Arbeit» 
sich kräftig weiterdreht?

Arbeiten gestern und heute. Und morgen?

Svizra27 ist ein Projekt 
aus den Nordwestschweizer Kantonen  
Aargau, Baselland, Basel-Stadt, 
Jura und Solothurn. 
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